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Aus Handschriften.
Von W. Wattenbach.

Im N. A. IX, 245 ist eine Wundergeschichte aus St. Em­
meram angeführt, welche sich am Schlusse einer in den 
Analecta Bollandiana mitgetheilten Vita S. Nicolai befindet 
(II, 151). Es heisst hier: ‘Hoc miraculum cognovimus ex 
scriptura pariter et relatione cujusdam fratris, qui, utpote 
nutritius ejusdem ecclesie, socius fuit passionum simul et con­
solationis’. Wer dieser Mönch war, hat Herr Prof. Dümmler 
ausgefunden, es ist nämlich Othloh. Dieser sagt in seinem 
Liber de temptatione (SS. XI, 391), er habe, bevor er nach 
Fulda ging, geschrieben ‘ex petitione fratrum nostrorum vitam 
sancti Nicolai necnon sancti Wolfgangi, emendans, sicut in 
utriusque vitae prologo intimatur’. Dümmler fand nun, dass 
diese, Koepke unbekannt gebliebene Vita sich nach dem 
Münchener Katalog II, 2, 169 im cod. 14419 saec. XII. aus 
St. Emmeram befindet, wie schon in meinen Geschichtsquellen 
(4. Aufl.) II, 55 angegeben ist. Er vermeidet es freilich, seinen 
Namen zu nennen und stellt nur den Namen des Abtes Wicrad 
voran, der das Werk mit seiner Autorität decken solle, weil 
es auf seinen Wunsch geschrieben sei. Das wird der sonst 
Widerad genannte Abt von Fulda von 1060 bis 1075 sein.

Da nun Othloh 1062 nach Fulda ging, und sich selbst als 
Verfasser einer Vita Nicolai vor diesem Zeitpunkt nennt, so 
ist an seiner Autorschaft nicht zu zweifeln. Er hat sich aber, 
wie er selbst sagt, auch deshalb nicht genannt, weil das Werk 
eigentlich ein fremdes sei, indem er nur zwei ältere über­
arbeitet habe: nichts gehöre ihm selbst an ‘excepto uno capi­
tulo quod in fine continetur. Das ist eben die Wunder­
geschichte, welche ich hier nach Dümmlers Abschrift nebst 
dem Prologe mittheile. Die Vita selbst beginnt: ‘Nicolaus ex 
illustri prosapia ortus clarissimo scilicet patre nomine Epi­
phanio et matre Nonna vocata’. Sie ist von der im Cod. 
Namuc. 15 enthaltenen verschieden; nach dem Kapitel, welches 
Othloh selbst als das letzte bezeichnet, folgt noch ein Abschnitt 
‘De translatione sancti Nicolai’ nach Bari. Mit den letzten Worten
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desselben ‘beati Nycolai qui retinet premia eterni regni’ endigt 
auf Bl. 42 diese Handschrift, welche erst später mit der Vita 
Heinrici IV. u. a. m. zusammengebunden ist. Auf der letzten 
Seite dieses Theiles steht ‘liber iste reddatur dominabus in 
superiori monasterio’. Die Hs. hat also den Nonnen von Ober­
münster gehört, ist aber in St. Emmeram geblieben.

Incipit prologus.
Post eum qui bonis omnibus constat preferendus, sanctum­

que Nicolaum ob cujus venerationem dilatandam hęc scribere 
decrevi, primo de hinc, 6 venerande simul et karissime abbas 
Wicrade, vestre libellum presentem dignitati recensendum 
offero, obsecrans ut quod vilitatis meę causa despiciendum 
videtur, auctoritate vestra roboretur, cujus etiam peticione 
scripsi. Nam quia nullam in me auctoritatem arbitror posse 
haberi, vestram potius quam meam personam pro auctoritatis 
titulo hic ponere decrevi. Est et alia causa, pro qua super­
fluum duxi aliquam in hoc prologo nominis mei facere mentio­
nem, quia alienum pene opus est quod hic sum adgressus. 
Alienum quippe ob hoc videtur, quia excepto uno capitulo 
quod in fine continetur, cetera [f. 21] omnia ex libellis duobus 
collegi, uno quidem qui in plurimis locis habetur, alio autem 
ab ignoto quodam nostratibus allato qui hec ex longinquis1 
contiguisque Grecię regionibus se acquisisse dixit. In quo 
nimirum quia multa licet rusticitate magna edita inveni que 
in altero non habebantur, studui unum ex his duobus libellum 
conficere, nichil de meo adiciens, sed tantummodo ex utrisque 
superflua queque auferens, et que in illo novitio arti prorsus 
gramatice dissonabant, aliquatenus emendans. Ubi enim uter­
que consentiebat, unum horum scripsi, ubi autem discordabant, 
quod melius mihi videbatur, assumpsi. Si cui ergo hic nostrę 
collectionis et emendationis labor displiceat, illum antiquum 
libellum nichil meo detrahens labori, sicut nec ego ejus lectioni2, 
unusquisque enim in suo sensu habundat.

f. 36. De furto per sancti Nycolai invocationem 
prodito.

Contigit etiam in nostro monasterio quoddam per sancti 
Nycolai merita miraculum, quod memorię tradere videbatur 
dignum. Quodam namque tempore fures noctu ecclesiam in­
gredientes quedam preciosa metalla exinde abstulerunt. Quo 
viso omnes nimium tristes effecti sumus, diuque inquirentes 
tam ab alienis quam propriis nihil invenire potuimus. Tunc 
a quodam nostratum consilium datum est, ut per tres dies 
continuos de sancto Nycolao missę celebrarentur. Quod cum 
supplici voto factum fuisset, mox adveniens quidam ex Ale­
mannia denuntiat, captum esse furem in vico qui dicitur Ulma,

1) ‘lonquis’ Hs. 2) ‘legat’ oder ‘praeferat’ scheint zu fehlen. 
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seque ob hoc missum esse ab illius loci rectore, ut aliquis illuc 
legatus veniat, qui res monasterii nostri perditas ibique furto 
captas inde revehat; factumque est ita. Nam confestim missi 
illuc legati inveniunt thesaurum ablatum, integrum quidem 
pondere sed confractum opere, pariterque furem effossis oculis 
reatus sui penam accepisse. Quibus scilicet auditis ablatisque 
rebus perspectis, nos omnipotenti deo sanctoque Nycolao laudes 
debitas pro gratiarum actione retulimus. Hoc quoque contigit 
ut apud nos sancti Nycolai sollempnitas celebraretur, que prius 
sub negligentia habebatur.

In der Berliner Hs. Lat. fol. 378 saec. X. (Bedae hist. 
eccl. Angl.) 1 ist nach dem 6. Quat. ein Blatt, welches nicht 
voll beschrieben war, ausgeschnitten und statt dessen ein 
kleineres Blättchen eingeheftet, mit dem dahin gehörigen Stück 
des Textes. Das dazu verwandte Pergament war das letzte 
Blatt einer Hs. der Lex Alamannorum, das nur auf seiner 
Vorderseite beschrieben war. Von diesem, in entgegengesetzter 
Richtung (d. h. quer) geschriebenen und an beiden Seiten ab­
geschnittenen Text saec. IX. sind die ersten 3 Zeilen aus­
radiert; dann folgen Reste von 6 Zeilen:

.........ballus . porcus . aut bos . hominem occideri.............. 
ptium soluat. Si alicuius caballus sepem alie.............rit. 
ipsum soluat medium ptium. Si quis fer..................t sold .
ui . in te exaga2 ei cuius fuerit. Si qu.................um suum
in terra aliena posuerit . xii . sold. so............... Si quis in-

Die letzte Zeile ist wieder ausgekratzt.
Es ist also der Rest einer Handschrift, welche noch aus 

der ersten Hälfte des 9. Jahrh. zu stammen scheint und schon 
im 10. wieder vernichtet wurde.

Der Cod. lat. Monac. 13001 (Rat. civ. 1) gr. fol. enthält 
den 2. Theil des Alten Testaments und das Neue Testament; 
es ist eine mit Miniaturen geschmückte Prachtbibel, und unter 
den Bildern findet sich zweimal ein König, gross, stehend, ein 
Buch in der Hand haltend, wichtig für das Kostüm der Zeit. 
Oft wiederholt ist im Buch die Inschrift: ‘Heinricus IIII rex 
dedit hunc librum sancto Aurelio’. Das kann wohl nur 
Hirschau sein, dessen Kirche nach der Neugründung 1059 
begonnen und 1071 geweiht wurde, zu einer Zeit also, wo 
von einer Verfeindung mit Heinrich IV. noch keine Rede war.

1) Unbekannter Herkunft. Ein Vermerk neuerer Zeit unten auf der 
ersten Seite ist ausgekratzt. 2) Vulg. texaga. Diese Variante findet 
sich MG. LL. III, 170 nicht.
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Der Cod. lat. Monac. 13601 aus Niedermünster, eine 
sehr schön geschriebene, sehr reich verzierte Evangelienhand­
schrift, einst von Kugler, dann von A. Woltmann, Gesch. der 
Malerei I, S. 258, beschrieben, enthält das Bild der Aebtissin 
Outa von Niedermünster, welche um 1002—1005 angesetzt 
wird, mit der Inschrift:

Virgo Dei genitrix divino pignore felix, 
Suscipe vota tuę promti serviminis Outę.

Ausserdem ist in den Worten ‘Domna Abbatissa’ zwischen 
A und b ihr Monogramm angebracht.

Der Cod. lat. Monac. 23630 (ZZ 630, Cim. 53), ein Lec­
tionar, ist vorzüglich merkwürdig durch die schönen Elfen­
beintafeln des Einbandes, s. den Catal. II, 4, 81. Eingeschrieben 
ist auf dem ersten Blatt ‘Deus propitius esto Oudalrico pecca­
tori’ was ohne Grund auf S. Ulrich bezogen ist, für dessen 
Zeit die Schrift nicht passt. Im Katalog spricht W. Meyer 
die Vermuthung aus, dass er von dem Mönch Udalrich von 
St. Michael in Bamberg geschrieben sei, der am 3. Jan. 1147 
gestorben ist, und von dem im Nekrolog gerühmt wird, dass 
er viele Bücher für sein Kloster geschrieben habe, nach Jaffé’s 
Meinung identisch mit dem Sammler des Codex Udalrici; 
Bibl. V, 1. Bei sorgsamer Prüfung der Schrift schien diese 
noch dem 11. Jahrh. anzugehören, doch fiel häufige Verwen­
dung des s auf, so dass jene Vermuthung wohl richtig sein mag.

Im Cod. lat. Mon. 14649 aus St. Emmeram findet sich 
am Schluss der Vers saec. XI (?):

Quod prior erravit scriptor, tu corrige lector.

In den Mitth. der Centralcommission, X, 3, S. CXXXII, 
hat K. Lind die Abbildung eines kostbaren, jetzt im Kloster 
St. Paul in Kärnten befindlichen Kreuzes gegeben, welches 
angeblich ein ‘Geschenk der Kaiserin Adelheid an das Stift 
St. Blasien 1077’ sein soll. Die Inschrift aber, welche freilich 
incorrect und lückenhaft mitgetheilt ist, lautet, mit eingeklam­
merten Ergänzungen:

Claudit(ur) hic digni crucis alme portio ligni, 
De tunica aspersa sanguine (vivifico).

Pan(n)onici regis dedit uxor Thac (l. ‘et hanc’) Adelheidis.

Dominus Guntherus abbas patra(v)it hanc crucem.

Ganz deutlich ist also Adelheid als ungarische Königin 
bezeichnet. Da Gunther von 1141 bis 1170 Abt gewesen, so 
passt nur die Königin Adelheid, welche in dem 1143 von 
ihrem Bruder, dem Landgrafen Otto von Stephaning, gestif­
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teten Kloster Wallenbach begraben ist, nach der Vermuthung 
von Katona ad a. 1121 Gemahlin Stephans II.

Die im 1. Heft, S. 207, erwähnten, für das Germ. Museum 
erworbenen Kaiserurkunden sind folgende:

973, Juli 23, Otto II. f. Essen. Stumpf 597, wozu in den 
Nachträgen, S. 509, bemerkt ist, dass es im Staatsarchiv zu 
Düsseldorf jetzt fehlt.

991, Mai 1, Otto III. f. St. Felix. St. 943.
1057, Apr. 26, Kaiserswerth. K. Heinrich IV. schenkt 

B. Theoderich von Verdun auf Fürbitte seiner Mutter Agnes 
curtim Divra in pago Rurgowe in comitatu Gerhardi qui 
dicitur Stegula. Winitherius canc. v. Liutbaldi archicancellarii. 
D. 6. Kal. Maj. 1057 ind. 10. a. ord. 3. r. 1. Werede.

1193, Apr. 9, Heinrich VI. f. St. Arnulf. St. 4808, Acta 
Imp. p. 577 aus einer Abschrift. Siegel fehlt.

o. J. Fridericus Dei gratia Romanorum rex semper 
augustus, omnibus has litteras inspecturis gratiam suam et 
omne bonum. Scire volumus universos, quod nos prioratum 
de Offenbach ad abbaciam sancti Vincencii Mettensem attinen­
tem cum personis et omnibus appendiciis ipsius sub protectione 
nostra recepimus. Tibi autem, preposite Lutrensis, sub obtentu 
gratie nostre precipimus, ut vice nostra locum ipsum sollicite 
conservare satagas, ut nullum in personis seu in rebus detri­
mentum ab aliquo paciatur.

Ganz kleiner Pergamentstreif. Siegel fehlt.
1227, Nov. 13, Heinrich (VII.) f. Königsbrück. Ficker 

4090. Mit Siegel.
1274, Sept. 10, Rudolf f. Offenbach. Reg. Rud. 113. Be­

schädigtes Siegel.
1299, Feb. 16, Albert f. Gerhard von Metz, Reg. Alb. 137.
1309, März 12, Heinrich VII. f. Königsbrück. Reg. 

Heinr. VII. 607. Mit Siegel.




